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wichtig, auf alternative Baustoffe wie Holz
oder Ökobeton zu setzen und insgesamt zu
berücksichtigen, ob Baustoffe wiederverwen-
det werden können. Zudem sei es dringend
nötig, Stadtreparatur zu betreiben, statt Flä-
chen vor den Toren einer Stadt zu versiegeln.

DazukommensozialeKriterien. „Wer eine
Immobilie entwickelt, muss antigentrifizie-
rend wirken“, sagte Happ. Dies könne bei-
spielsweise dadurch geschehen, dass ein Teil
der Flächen mietpreis-
gedämpft angeboten
wird. Zudem müssten
die Bedürfnisse der
Nachbarschaft eines
Projekts berücksichtigt werden, etwa durch
zusätzlicheNutzungenwie eine Kita. „Es geht
nicht darum, dass wir das beste Konzept
haben, sondern dass das jeweilige Konzept
zum Standort passt. Eine Immobilie ist nun
mal auch ein Ort“, sagte Happ. Nach seiner
Meinung sollten 80% der Privatwirtschaft
gemeinwohlorientiert arbeiten. „Das darf
man aber nicht mit Gemeinnützigkeit ver-
wechseln.“

Beim Kriterium Governance, also Unter-
nehmensführung, spielt für Assiduus eine

E SG, also Environmental Social
Governance, gewinnt in der Immo-
bilienwirtschaft „gewaltig an Dyna-
mik“, berichtete Robert-Christian

Gierth, Geschäftsführer des Berliner Projekt-
entwicklers Assiduus, bei einem digitaltalk
von Heuer Dialog. Die Zeiten, als die Nach-

haltigkeit noch ein bloßes Marketinginstru-
ment war, seien vorbei. Inzwischen spiele sie
bei Entwicklung, Ankauf und Management
von Immobilien eine wichtige Rolle. „Der
Druck, nachhaltige Gebäude zu errichten,
wächst aus der Gesellschaft“, bestätigte
Gierths Geschäftsführungskollege Alexander
Happ. Die Bevölkerung beeinflusse die Poli-
tik, was sich z.B. durch neue Hürden in Bau-
genehmigungsverfahren ausdrücke.

„Unternehmen müssen heute nach ESG-
Kriterien investieren. Das ist kein Können
oderWollenmehr“, betonte Gierth. Die künf-
tigen Anleger würden aus der „Generation
Greta“ stammen und entsprechende Pro-
dukte fordern. „Wer sich diesen Ansprüchen
widersetzt, wird künftig seine gesellschaft-
liche Lizenz verlieren, tätig sein zu dürfen“,
spitzte es Happ zu.

Das nimmt sich Assiduus selbst zu Her-
zen. Der Entwickler beschäftigt sich mit der
ökologischen Frage, wie der CO2-Ausstoß sei-
ner Gebäude gesenkt werden kann, sowohl
bei der Energieversorgung als auch bei den
Baumaterialien. „Etwa 8% der globalen CO2-
Emissionen stammen aus der Herstellung
von Beton“, erklärte Gierth. Deshalb sei es

wichtige Rolle, transparent zu handeln und
nicht über luxemburgische Vehikel zu arbei-
ten, sondern seine Steuern inDeutschland zu
zahlen. Gierth ist überzeugt, dass mit einem
höheren ESG-Engagement kein geringerer
Gewinn verbunden sein müsse. „Nicht nur
die ethische, sondern auch die reale Rendite
wird dadurch wachsen.“ Deshalb plant das
Unternehmen, durch eine eigene Kapitalver-
waltungsgesellschaft (KVG) nach Genehmi-

gung durch die Finanz-
aufsicht BaFin Fonds
mit Nachhaltigkeits-
fokus aufzulegen.

Die Auswirkungen
von ESG auf das Fondsgeschäft spürt schon
jetztHansainvest als Service-KVG.DasUnter-
nehmen hat dafür ein eigenes Kompetenz-
team gegründet, das wöchentlich tagt. Die
Muttergesellschaft, die Versicherung Signal
Iduna, treibe das Thema im gesamten Kon-
zern voran, berichtete – ebenfalls beim digi-
taltalk – Ludger Wibbeke, Geschäftsführer
von Hansainvest. Seine Kollegin Stefanie
Kruse, Abteilungsleiterin Compliance, AML
& Sustainability, verwies auf die zusätzlichen
regulatorischen Anforderungen, die vor

allem vonseiten der Europäischen Union auf
Vermögensverwalter zukommen. Durch
einen groß angelegten Aktionsplan versuche
die EU, Investorengelder in Richtung Nach-
haltigkeit zu lenken. Finanzberater müssen
z.B. bald Kunden fragen, ob sie in ESG-
Produkte investieren möchten, und Vermö-
gensverwalter offenlegen, wie nachhaltig sie
investieren. „Wir gehendavon aus, dasswir in
zwei Jahren dreimal unsere Verkaufspro-
spekte anpassenmüssen“, schätzte Kruse. Ab
März kommenden Jahres müsse dargelegt
werden, wie Nachhaltigkeitskriterien umge-
setztwerden. AbDezember 2022 sei es zudem
zu kennzeichnen, wenn das Portfolio schädli-
che Auswirkungen auf die ESG-Kriterien hat.
Zudem seien Warnhinweise für nicht nach-
haltige Produkte vorgesehen. „Das kann
dann niemand mehr übersehen“, fasste
Kruse zusammen.

Nach dem Klimaschutzplan der EU sollen
Neubauten bis 2030 und der gesamte Immo-
bilienbestand bis 2050 klimaneutral sein. Um
diese Ziele angehen zu können, ist Hansa-
invest zufolge ein guter Datenbestand zu den
Gebäuden essenziell. „Je besser die Daten-
grundlage ist, umso besser könnenwir erken-
nen, wie sich eine Immobilie verbessert oder
im Vergleich zum Gesamtportfolio abschnei-
det“, erklärte Kruse. Oft könnten die Eigentü-
mer aber gar nicht auf alle Daten zugreifen,
etwa weil sie aus demHerrschaftsbereich der
Mieter stammen. Das gelte z.B. für Verträge
zur Stromversorgung oder dem Abfallrecyc-
ling. Abhilfe könnten da grüne Mietverträge
bieten, in denen sich die Vertragspartner ver-
pflichten, nach ESG-Kriterien zu handeln.
Künftig würden Vermieter vor der schwieri-
gen Entscheidung stehen, ob sie lieber einen
nicht ESG-konformen Mieter oder Leerstand
im Gebäude haben wollen.

Wibbeke hob die Bedeutung aller beteilig-
ten Dienstleister hervor. Letztlich könne das
Nachhaltigkeitsranking eines institutionellen
Investors nur gut ausfallen, wenn alle Betei-
ligten zusammen performen und den
gemeinsamen Datenpool füllen. Zusammen-
fassend lässt sich also festhalten, dass ESG-
Kriterien Projektentwickler, Vermögensver-
walter sowie andere Immobiliendienstleister
auf Trab halten werden. Lars Wiederhold

Ob bei Fondsmanagern wie
Hansainvest oder

Projektentwicklern wie Assiduus:
Kriterien der Nachhaltigkeit, kurz

ESG, stehen inzwischen bei
vielen Akteuren der

Immobilienbranche im
Hausaufgabenheft. Der Druck

kommt dabei sowohl vonseiten
der Europäischen Union als auch
direkt vom Kapital der Anleger.

Die Immobilienbranche hat noch viel
vor der Brust, wenn sie sich ernsthaft
an Nachhaltigkeitskriterien
orientieren will. Doch der Druck von
Gesellschaft, Anlegern und Politik
wächst immer mehr. Quelle: Pixabay,
Urheber: Free-Photos

ESG hält Projektentwickler
und Fondsmanager auf Trab

Fondsprospekte sind
mehrfach anzupassen

I mmobilienverwalter bekommen nach
Meinung des Branchenverbands VDIV

Deutschland immer noch viel zu wenig für
ihre Arbeit. Die Vergütungssätze stiegen im
vergangenen Jahr inflationsbereinigt bei der
Verwaltung von Eigentumswohnungen um
1,2%, in der Mietverwaltung sanken sie sogar
um 0,6%. „Die Vergütungssätze halten seit
Jahren nicht Schritt mit den stetig wachsen-
den Anforderungen durch Gesetzgeber und
Kunden“, betont VDIV-Deutschlandge-
schäftsführer Martin Kaßler anlässlich des
achten Branchenbarometers des VDIV.

Die WEG-Verwaltung ist für die meisten
der befragten 469 Unternehmen das wich-

tigste Standbein. Sie machte bei ihnen 2019
im Schnitt gut 56% des Umsatzes aus. Die
Mietverwaltung kommt auf 19%. Der Rest
entfällt auf sonstige Tätigkeiten der Verwal-
ter. Für 2020 hatten die Unternehmen einen
Umsatzanstieg von durchschnittlich 2,6%
erwartet. Allerdings waren sie schon vor dem
Ausbruch der Corona-Pandemie befragt
worden.

Die durchschnittliche Mitarbeiterzahl der
Verwaltungsfirmen ist im vergangenen Jahr
von zehn auf elf gestiegen. Ein knappes Drit-
tel der Unternehmen bildet aus. Dies sei eine
deutliche Steigerung gegenüber 2018, berich-
tet der VDIV. Für Kaßler ist es ein „wichtiger

Schritt gegen den Fachkräftemangel in der
Branche“.

Für stark ausbaufähig hält der Verbanddie
schwache Quote energetischer Gebäude-
sanierungen, die 2019 von Verwaltern beglei-
tet wurden. Demnach war mit 26,9% nur ein
gutes Viertel der befragten Unternehmen in
entsprechende Baumaßnahmen involviert.
Das ist die niedrigste Quote, die der
Verwalterverband je erfasst hat. Vor vier Jah-
ren hatten noch 44,2% der Teilnehmer der
Umfrage angegeben, dass sie mit derartigen
Aufgaben betraut waren.

Kaßler setzt aber große Hoffnungen in die
Reform des Wohnungseigentumsgesetzes
(WEG): „Sie wird voraussichtlich die Hürden
für die Beschlussfassung zu energetischen
Sanierungen senken.“ Das Gesetz hätte
eigentlich schon im Juni dieses Jahres verab-
schiedetwerden sollen.Dann stellte sich aber
heraus, dass noch zu viele Fragen – unter
anderem zur Erfordernis eines Sachkunde-
nachweises für Verwalter – geklärt werden
müssen, sodass es erst nach der Sommer-
pause mit der Reform auf die Zielgerade
geht. Lars Wiederhold

Verwalter sind noch unterbezahlt
Seit Jahren geht es mit den Vergütungen von Immobilienverwaltern nicht
nennenswert nach oben. Viel Potenzial sieht der Verband VDIV zudem bei der
Zahl der Aufträge für energetische Sanierungen im Wohnungsbestand. Dafür
müsste aber erst mal das Wohnungseigentumsgesetz reformiert sein.

Immobilienverwaltung ist schon
lange keine altbackene Tätigkeit
mehr. Die Vergütungssätze haben
sich aber seit Urzeiten kaum
geändert. Quelle: imago images,
Urheber: Chromorange

Beos hat Strabag Property and Facility Ser-
vices (PFS) mit dem technischen Facility-
Management für den Technologiepark Ber-
gisch Gladbach beauftragt. Dieser verfügt an
der Friedrich-Ebert-Straße im Stadtteil
Moitzfeld über eine Gesamtmietfläche von
74.600 m2 und bildet einen Mix aus Büro-,
Logistik- und Produktionsflächen mit Bau-
jahren von 1960 bis 2007. Im südlichenTeil ist
zudem ein Baumarkt angesiedelt. Etwa 140
Unternehmen haben dort Flächen gemietet.
Der Leerstand im Technologiepark liegt bei
24%. Für Strabag PFS läuft der Auftrag, der
unter anderem die Wartung der technischen
Anlagen, den Winterdienst und die Grünflä-
chenpflege umfasst, seit dem 1. Juli dieses
Jahres für zunächst drei Jahre. Der Gebäude-
dienstleister wird die Aufgaben überwiegend
in Eigenleistungmit einerMannschaft vorOrt
erbringen. Lars Wiederhold

Strabag managt
Techpark für Beos

IC Immobilien hat das kaufmännische und
buchhalterische Property-Management für
das Gänsbühl Center im baden-württember-
gischen Ravensburg übernommen. Das rund
20.700 m2 Einzelhandelsfläche messende
Einkaufszentrummit der Adresse Gänsbühl 2
wird ab dem 1. August dieses Jahres von IC
betreut. Eigentümer der Immobilie ist die
Gesellschaft R&G Objekt Ravensburg. Das
Mandat für das Centermanagement der über
einen Mietermix aus Textiliten, Unterhal-
tungselektronikern und Drogerien verfügen-
den Einkaufszentrums hat weiterhin das
Unternehmen IPH Centermanagement inne,
das es seit etwa drei Jahren verantwortet.
Dabei handelt es sich um eine gemeinsame
Gesellschaft der Unternehmen IC und IPH
Handelsimmobilien. Lars Wiederhold

IC verwaltet das
Gänsbühl Center

Spie wird ein Rewe-Center im mittelhessi-
schen Gießen energetisch sanieren und tech-
nisch modernisieren. Die Immobilie verfügt
über rund 5.400 m2 Verkaufsfläche und
stammt aus den 1990er Jahren. Für das Kon-
zept Supermarkt 2020 werden unter anderem
die Servicetheken erneuert und die Fleisch-
vorbereitungsräume der Metzgerei saniert.
Zudem installiert Spie umweltfreundlichere,
weil CO2-basierteKühltechnik sowie eine ver-
brauchsarme LED-Beleuchtung. Eine beson-
dere Herausforderung sind dem Gebäude-
dienstleister zufolge die Arbeiten im laufen-
den Betrieb. Spie arbeitet bereits seit 40 Jah-
ren bei diversen Aus- und Umbauprojekten
vonRewe- undPenny-Märktenmit demKun-
den zusammen. Lars Wiederhold

Spie modernisiert
Rewe-Center

Ein Asset-Manager mit Sitz in Süddeutsch-
land hat Tattersall Lorenz mit dem Property-
Management eines 34 Immobilien zählenden
Portfolios betraut. Die meisten der Gebäude
sind Einzelhandelsimmobilien. Die Liegen-
schaften mit insgesamt rund 72.000 m2 Nutz-
fläche verteilen sich auf zehn Bundesländer.
Die Altersstruktur ist sehr heterogen. Zu den
Mietern zählen viele Discounter und Super-
marktketten. „Die Objekte werden durch ein
Team von unseren Standorten in Berlin und
Stuttgart betreut“, berichtet Susanne Tatter-
sall, Geschäftsführerin von Tattersall Lorenz.
Der Auftrag umfasst das technische und kauf-
männische Property-Management sowie die
Buchhaltung. Er kam durch die Erweiterung
eines bestehenden Mandats zustande. Dazu
wurde ein Rahmenvertrag abgeschlossen. Im
Einzelhandelssegment managt Tattersall
Lorenz inzwischen 105 Immobilien mit
541.000 m2 Mietfläche. Lars Wiederhold

Tattersall betreut
Handelsportfolio


